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SC  3 Film lediglich der ersten Sıcht nach einNne „StOFrYy Der perfekte Film? Wahrscheinlich der perfektesten,
erzählt, fast alltäglichen, das Reale allen seinen die überhaupt vorstellbar sind. (Hauptdarsteller: Orson
Schattierungen benennenden Sprache Er hat C1MN dichtes Welles; Joseph Cotten.
Gewebe von Geschehnissen gewebt, SOgENANNTEN außeren Wıe sehr sıch dieses „Freibleibende“ des Films VO'
WI16 INNCICNHN, und aßt das alles nebeneinander stehen „Dritten Mann  « VO  e} anderen Filmen abhebt un geradezu
ohne Deutungen, überläßt vielmehr dem Zuschauer, 11C moralische Qualität bekommt, ertährt INa  a
sıch darüber Gedanken machen, ob dieses Gewebe verfilmten Graham Greene, dem Fugitive“ der
Ende noch 1nNe Rückseite habe oder iıcht ıbt noch nach dem Roman Die Kratt un die Herrlichkeit“

„hinter diesen Geschehnissen? Dıie Enttäuschten Amerika gedreht worden 1STt (Regie John Ford aupt-
dieses Fılmes ine1nen offenbar, daß das nıcht gyäbe Es darsteller enr y Fonda) Er hat der deutschen Fassung
wird auch niemand dazu CZWUNSCH, das anzunehmen den Tıtel Befehl des Gewiıissens“ erhalten. Hıer hat INan
Es gibt ZWaar C1MN Paar Hınvweise die Gully-Szene ausgewählt un schon der Auswahl unterstrichen un
eLiwa aber INnan ann S16 für rein filmischen gedeutet; der „Schnapspriester“ wird nıcht selinNner gan-
l’art POuUur V’art -Einfall halten. Z menschlichen Breıte und Schwäche) geschildert, die

Es äßt sıch keine Theologie ableiten AausS diesem Fiılm, die Voraussetzung der unsichtbar ıhm aufleuchten-
ohl aber äfßt sıch ihm 1G Weltsicht entnehmen, die den Gnade8 Er ı1SE der verfolgte, un eben damit schon
CS INITt der Wirklichkeit 1n (und hinter der dann VO  $ Begınn etwa glorifizierte Priester; dessen
vermutlich S Theologie steckt) Das Leben sicht Hauptversuchung dem Wounsch nach Freiheit, das heißt
AUuS W1C C111 spielerischer Ablauft aber nebenbei 1STt orafß- nach freier Religionsausübung, esteht un reilich auch
lich und bitter, und auch die Menschen sind gräßlich W 16- schr natürlichen Todesfurcht ber 1SEt nıcht der
ohl S1C sıch verhalten WIC die Kinder Was S1C Cun, hat Geschüttelte, Getriebene, außerlich und innerlich Ver-
Folgen, und auch W 4s S1C unterlassen, hat Folgen. Wer elendete des Romans: der Film hat oftenbar nıcht den
nıcht darüber hinausdenken 111 annn S bleiben lassen. Mut gehabt, sıch 1 diese „Realistik“ begeben. Er hat
Doch übersieht dabei; dafß Graham Greene Raum den Priester,,. 1ne sympathische, jugendliche
freigibt, den hinein sich die Vermutung vorwagch kann, Figur, sentimentalisiert unheroisiert; Cr feiert auf schöne
daß das Leben MLt diesen greifbaren „Realıtäten nıcht Weiıse und MI eindrucksvollen Biıldern ZAUT eil herr-
erschöpft SC1. Der Zuschauer wird also die Freiheit S lichen Landschaftsaufnahmen Aaus Mexiko die verfolgte
tellt; diese Freiheit aber un der oftene Raum sind Kirche: hat jedoch die eigentlichen Intentionen Greenes,
Dıinge, die nıcht cschr haufıg Film AaAla Kühnheit, Fülle und Tıefe CEINZSCCHNZT. Es 1STt AD

werden, un S1C sind wahrscheinlich das eigentlich Be- „Irommer und ganz Zew1ßß CM „guter Film geworden —
deutsame dem Film W as sıch für gewöhnlich Wirk- C1in „echter Graham Greene IST nıcht Denn die „Herr-
lichkeitsschilderung Filmen vorfindet, erschöpft siıch iıchkeit“ 1ST darın eben das verringert, dem die

dieser Wirklıichkeit, Ja fejert SIC ihrer selbst AKzalts (1n der Schwäche) verringert 1SEt Und wWenn InNnan
dem nochmals die Geschichte des Dritten Manns CN-willen WIC auch dem Realismus mancher

Art der bildenden Kunst geschieht Hıer aber sind Spal- überhält, 1ST dessen „Herrlichkeit größer als die des
ten dem aun VO  $ Wirklichkeit, VO  3 dem WIr umstellt sympathischen Priesters, dem NSsere Anteilnahme VO An-
sind schr subtile reilich die mehr W ıe als fang his Ende gehört, ınämlıi:ch als „Herrlichkeit“ der pPro-

umreißbaren W as bestehen. Man MuUu S16 fanen Welt, die VO gläubigen Auge durchdrungen wWwWer-

aufspüren, mMan MU. den Drang haben, durch S1C hindurch- den mu{ß un NUuUr durchdrungen werden kann, wenn
zuschauen WEr ISt aber dem Film nıchts „dran ihr nichts „beschönigt“ 1SEt.

Das Bildnis
Emmanuel ounier anderen schon schien, schweıgen oder sich

dem Konformismus beugen, un: manche von uns hüben
In der Morgenfrühe des D arz dieses Jahres 1St MMAad- und drüben Freund

Er WAar der CrSTCN, die nach dem Krıege oftenennuel Mounıer, der Herausgeber der Zeitschritft SESPIt« 5

Alter VO 45 Jahren unerwartet Herzschlag Herzens uns herüberkamen Und WaAar noch der
gestorben. gleiche, den WILr Jahre vorher der Sorbonne nach
Wır haben 1e] durch SC1INCN Tod verloren. Wır Deutsche Kolleg Von Gıilson kennengelernt hatten, syroß un blond,
den AarMNıenN un kühnen Verfechter N deutsch-fran- gar nıcht W 16 C1IN Franzose wirkend (wenn na  e} den

Typus suchte) obwohl Grenoble geboren WAafr, Jungzösischen Aussöhnung un eine. SCMECINSAMECN eges JEN-
des Ressentiments des Sıegers WIC des Besiegten WIL un VO  S] zäher Kralft, dafß unfaßlich scheint, W1C die

and des Todes siıch unvermittelt auf ıh legen konnte.Christen den MUtgCN un wahrhaftigen Vorkämpfer
für e€inNe entschiedene Erneuerung des Christentums der Nur tiefere Furchen hatte die eıit sein Gesicht DC-
unausweichlichen Gegenwärtigkeit dieser unNnserer geschicht- graben, daß Kämpferisches und Strenges —

lichen Stunde, dieser unserer ZEIST1SECN, sozlalen, politi- ghatte und INa  ; die Anstrengung des Denkens
schen Wiırklichkeit, WIL alle Hort des Menschen, und die Gewalt der Sorge darin lesen konnte, obgleich
£C1Ne verläßliche Stimme, die sich auch dann noch erhob often un: jungenhaft geblieben W Ar un VOomn strahlendem
un sıch der Sache des Menschen ıcht S  9 WEeNnNn Lachen überzogen wurde, WEeNnNn CINC humorvolle Be-
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vebenheit erzählte. Vielleicht elt sıch auch noch SC- AHdErS auf die geschichtliche Sıtuation des Menschen hin-
rader‘ als rüher, vielleicht trug das auch ı Winter gEeEW1ESEN hatte un konkrete Endlichkeit, die

unbedeckte Haupt erhobener, gew1ß nıcht AUuUS Stolz, Leiblichkeit, der sıch der Geist bezeugen mu{fß die
obwohl SsSCIN Name inzwischen Klang bekommen hatte, Fleischwerdung des Wortes besorgt SCWESCH W Aar: Keın
denn W ar noch j bescheiden, einfach und gutig Zweıfel, daß Peguys Geist Mounier diesen Jahren aufs
und j Gespräch Zanz dem anderen zugewandt und für tiefste beeinflußt hat ehr och aber hat seıin Vorbild
ıh da WIC früheren Jahren, doch hatte die Kriegs- un auf ıh gewirkt. alt nicht, SC1IIL Erbe als Auftrag. auf-
Widerstandszeit iıhn gestählt. Vielleicht auch zunehmen? Hatte nıcht Peguy für Zeıitschrift velebt,
blauen, hellen un WAarmen ugen noch wacher, aufmerk- für ıJENC nachmals erühmt gewordenen Cahiers de Ia

und. kritischer geworden, S1C, 1e - 1 die Mıtte Quinzaine, die aber SC1LNCNHN Lebzeiten kümmerlich ihr
der Dıinge un ıhren konkreten menschlichen Kern suchten Dasein fristeten? Hatte ıhr nıcht sCc1in Wort anvertraut,
un denen soviel Denn gehörte denen, CINSAM, tapfer, unbestechlich ohne jeden kommerziellen
die siıch auf ihren Bliıck verlassen, die Menschen Nebensinn, unbefleckt VO  3 den yrofßen Versuchungen des
dem Gesicht erkennen, das S1C machen. „Das 1St viel- Jahrhunderts? Und begannen auch für Emmanuel
leicht keine schlechte Art, die Menschen scheiden ounıer Jahre 1937 die eroischen Jahre sCINEr eit-
heißt oyleich auf der ErStenNn Seite VO L’Afirontement schrift. Es Wr NUur kleine Schar VO Freunden, die
chretien“ Und tiefer noch „Der Widerschein unvermittel- iıhn umgab Charakteristisch für ihn, dafß 6r S1 VO  -
ter, das Augenlicht blendender Fragen auf Ant- vornherein bemühte, als Christ M1 Nichtchristen ZeEMEIN-
lıtz, die AUS ftremden Welt herabfallen, der die $a Aalls Werk gehen, ohne gebundene Marschroute,
gewohnten Begriffe ZU Schmelzen gekommen sind .9 unabhängıg, un der Bedingung redlichen Geistes. In
S16 reichen AUS abzuschätzen, W as WILr sind Wenn Werbebrief der C  Q Junı 1931 VOTL Erscheinen
nıchts mehr übrig bleibt. Und War redlich dieser Blick der Zeitschrift versandt wurde, stehen die folgenden VOe!I-
Darauf W ar Ja an Sorge un sC1HN ZPAaNzCS EeMU- pflichtenden Satze NT fühlen uns über die Verschieden-
hen gerichtet, sich der vollen Wirklichkeit stellen, der heit der VWege hinaus, die Denken geht, durch 1NC6
VCrWwOrrenN«'en, trügerischen, zweideutigen, versucherischen grundlegende orge das Schicksal des Geistes und
und bösen Wirklichkeit, und dennoch die Hände CI durch n SECMCINSAMES Trachten nach N} geISstigenBewahren und die TIreue halten. „Ne pas trahir les Wirklichkeitssinn verbunden, welchem uns die CINZ1SC
hommes“ 9 „die Menschen nıcht verraten“ dies Wort ZUS Rettung VOrTFr der Übermächtigung durch die aterıe un
SC1INeCeMmM ersten Briet nach dem Waftenstillstand könnte, VOr der Auflösung der menschlichen DPerson liegen
unpathetisch einfach und wahrhaftig, W1C me1nte, scheint Diejenigen un uns, die sıch rel  1-
als seıin Vermächtnis uns hinterlassen leiben. Denn S10SCH Glauben binden, SPpurch das Bedürfnis, Kom-

Liebe den Menschen 1ST darin beschlossen. „Wenn promiıttierungen abzuschütteln und Kühnheit USZU-
das Evangelium die Aufmerksamkeit auf den Nächsten drücken S1C halten daran fest, daß INa den Menschen NUur
lenkt“ heißt wieder ”L Affrontement retien übersteigt, wenn man bis die Grenze des Menschlichen
„ Lut dies, die Liebe der nächsten ähe er- geht, un sind davon überzeugt, daß die volle Erkenntnis
proben un weıtfen theoretischen Zuneigungen USZU- der Tieten ihres Glaubens auch das kürzeste Miıttel IST, MIiıt
weichen, die eın wirklicher Eıinsatz ber der unabhängigen Geistern zusammenzuwirken, ohne sıch sel-

ber MK GL werden. Auf solchen Grundsätzen auf-Nächste des Evangelıums 1STt nıcht der, der uns nahe-
steht un den WIFLr vorziehen, weiıl den tragen Forde- bauend erobert sıch 5 BSPrat den dreißiger Jahren
rungen WHMASECTHGT Selbstsucht willfähriger 1SE oder ZCC1IS SC1NCNHN Platz Er Vertat keine NCUC Parteı, kein PO-
ter, Nsere Lebenssphäre jeden Anruf VO  - draußen ıtisches System, keine Schule, vertrat CGAiN6 Hal-
uftdicht abzuschließen, 1ST ch der LuUNg, die, den vielfältigen Trug unserer age durch-

auf unserem VWege begegnet, vorzüglich der gEISL1IS schauend AUSs der Leidenschafrt nımmermüden, all-
un: räumlich Entfernteste, der verachtete Samariıter ZEIL wachsamen Gewi1ssens die konkrete Freiheit un die
auf Bergstraße, denn er CrmMag CS Akt der konkrete Wüuürde der menschlichen Person VOr aller Er-
Nächstenliebe uns der fortschreitenden Verkleinerung niedrigung und Knechtung reiten versuchte, VO  ; wel-
unserer nächsten Zuneijgungen entreißen.“ cher Seite auch die Bedrohung am, VO deutschen

oder spanischen Faschismus, von der kapıtalistischen Wırt-
Dıie Zeitschrift „Esprit“” schaftsmacht oder VO  e} marxistischen Diktatur.

Sein Lebenswerk WAar Zeitschrift. Sıe War der Ort, Gleichzeitig aber unternahm der Herausgeber, die DC1-
WO siıch Treue bewährte. Sein Wort hatte die Kraft Auseinandersetzung vorzutreiben un OsSs1-
des Zeugnisses, weil der, der aussprach, glaubwürdig L19oN klären. Dann kam der Krıeg. Aus kurzer Kriegs-
WAar. Als 193972 Esprit gründete, War C1MN 27jahriger gefangenschaft, die NUur drei Wochen gedauert hatte, ent-
Unbekannter, derZ VOI'HCI‘ Nur eine kleine Schrift über lassen, versuchte Mounier‘ ı dem allgemeinen Wirrwar,
P  CguYy veröffentlicht hatte (a Pensee de Charles Peguy, der auf den Wafrtenstillstand MC Deutschland 1940 folgte,
Parıs ber Wr iıcht VO  - ungefähr, daß siıch „Esprit unbesetzten Gebiet, ın Lyon, herauszubringen.

Arbeit gerade MIL Peguy beschäftigt hatte, der Doch rechnete IN Verbot, forderte z
revolutionär un zugleich bewahrend gedacht hatte, der radezu heraus;, da MEINTE, C166 solch gewaltsame Unter-
während des Dreyfüsprozesses leidenschafrtlich für die drückung sCc1 tür die Zeitschrift ein bezeichnenderes Ende
Sache des Menschen eingetreten WAal, der Sozijalıst SCWE- als iıhr SaNng- und klangloses Verschwinden dem großen
secn und ohne den Sozialismus 9 sich der 'Ira- Durcheinander. Das Verbot kam dann auch nach CIN1ISCH
dition zugewandt un ZU Christentum ekannt hatte, Onaten. Mounıiıer Organısıecerte dann MI anderen Intellek-
der die Armut geliebt, S$iıe aber sauberer Analyse VO  —$ tuellen C1in ZEISTLISCS Widerstandszentrum der Südzone.
dem proletarischen Elend unterschieden hatte, dem die Im Januar 19472 wurde VO  a der französischen Polizei
kapitalistische Geldsucht die Schuld trug, der WI1IC eın verhaftet, danach brachte viele Monate verschiede-
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nen Gefängnissen un Hauptinternierungslager Z geschichtlichen Situation der Gesamtheıit, icht also
AUS dem MIit Hılfe 14tagıgen Hungerstreiks begrifflich umschließenden Objektivationen, sondern
Freiheit wiedererlangte. Zusammen MC 50 anderen An- dem, offen 157 Der personale Charakter aber
geklagten wurde er Sspater Vor Gericht gestellt, doch SIN des Menschen enthüllt sich erst darin, daß CT sıch selber
der Prozeß gunst1ig für ıhn Aaus. Im Magquıs der Voralpen, und die Sıtuation, die eingelassen 1STU, übersteigt, —

Departement Dröme, beendete den rıeg Esprit dem sıch der Iranszendenz öffnert. „Das personale Le-
aber gehörte den ersten Zeıitschriften, die nach der ben 1STt die höchste Blüte des Lebens, aber 6S übersteigt
Einnahme VO Parıs wıedererschienen. Und S1E gehörte schon das Leben“ (Qu eST quc le Personnalisme 55)

den bekanntesten un: angesehensten. Die Auflage Die Oftenheit ZUuUr Transzendenz macht den Menschen
vervielfachte sich ounıer blieb de? alte. Er ZOS ZU Menschen, un: Personalismus heißt, 1ese Oftenheit

VOTr, die Zeitschriftt JUuNSCH, kleinen Verlag, den oftfen halten un sich alle Versuche wehren, S10
Editions du Seuil, überlassen, den N SGGT Freunde verschließen. ounıer wollte ıhn ıcht auf das Christen-
gegründet hatte, der mächtigen, alten Verlags- LU  =] beschränkt WI1SSCNH, die personalistische Haltung annn
unternehmen, die siıch nunmehr S1IC bewarben. Im nach SCLHNCTL Auffassung auch außerhalb des Christlichen
Dachgeschoß dieses kleinen Verlagshauses derRue Jacob werden; dennoch INa  - gerade dieser

QuartierLatın hatteounler während der etzten Jahre Stelle, AUuUS welcher Quelle schöpft aus der Erfahrung
seıin Arbeıtszimmer, C11NC kleine Bude mM1t schrägen Wan- des Christen, tür den sich die Oftenheit ZUr Transzendenz
den Er hörte auf WIC angefangen hatte. Für 1Ne SC1- der Hingabe den lebendigen Gott ertüllt.
Ner etzten Nummern, das Februarheft dieses ahres, hat Die Oftenheit für die Transzendenz steht geheimnis-
Cr noch Leitautsatz vertaßt, überschrieben als vollem Zusammenhang mMit der Oftenheit für den Ani-
ob Cr WCNISEC Wochen VOL seinem Tod die Summe SC1NECSs deren. Daseın 1S5T Mıtseın, Sagt ounıer INıL Heidegger.
Lebens SC7rOgEN hätte Fıdelite „Ireue Darın heißt Um keinen Preıs wollte den Personalismus individua-
065° „Die (Aufgabe) ohne Rückzugsgedanken alles listisch mißverstanden haben Er verleugnete nachdrück-
verteidigen, w 4S unfier jedem Regime den VWert des Men- lich alle diejenigen, die sıch autf den Personalismus be-

riefen, WCI1LIH S1C ihr überliefertes iberalistisches Menschen-schen ausmacht, un ZWAAar Zanz bestimmten Punkten:
die materielle Siıcherheit die soz1ale Würde, den Stolz, bild VOrTr gemeinschaftsgebundenen Lebenstormen ret-

ten versuchten. Schon 1934 hatte kleinen SchriftMensch SCIHMN, den bürgerlichen un demokratischen
Mut, die Redlichkeit des Denkens, die Freiheit des Gel- den alle Doppeldeutigkeit ausschließenden Titel EeVO-
steSs jedem Fall mM1 jedwedem, der S1C ohne WEe1- lution personnaliste et OomMMUNAauUfALrE gegeben.

Woöorın sıch aber Mouniers Personalismus VO  ‚on | den Ex1-deutigkeit verteidigt jedem Fall jedweden der
S16 VErTaTt. Keın ro, eın Contra, das C1in für allemal stenzphilosophien der Gegenwart abhebt; 1SE die Offnung

nach VOIN, die Oftenheit für die Zukunft ausdrücklicherentschieden Warrc, sondern kämpfende Unterscheidung
Verantwortung für das Ganze. Dadurch ekommt

Der Personalismus Haltung Ce1in betont aktives Moment. Er wollte
ounıer hätte Lebensaufgabe ıcht vesehen und Antwort auf die Kriıse des Menschen als revolu-

verwirklıcht, wenn Cr ıcht C111 sehr SCNAUCS Bewußt- 10Nare verstanden WI1SSCIL, un: der Auseinandersetzung
seceın VO: Ausmafß der Krise gehabt hätte, der der über den Charakter der Revolution SCW anı der Dersona-
Mensch heute steht. Er empfand S1IC nıcht bloß als CISTL1ZC, lismus Ausgangserkenntnis. Mounier berichtet

W 1€ sich die eıtıcht bloß als politische un: soziale, sondern als schlecht- Qu est-Ce JuC le Personalisme
hin fundamentale Krise. Darum WAar auch die Entschei- der Gründung VO Esprit W C1 ENLSCSECENZESELIZLE Deu-
dung, die jeder Wegkreuzung gefordert wurde, die tungen der Krise anboten: die marxıstische Deutung, die

WIC die politische un soz1ale, v»:ejtt;3gen;i un! S16 AUuUSs dem konomischen erklärte un! folgerichtig 1nNne

gefährdet: ı stand die Zukunft auf dem Umwandlung der Strukturen orderte, un die idealisti-
Spiel und ı Jag der Irrweg, das Ausweichen VOTr der sche Deutung, die dariın Abfall VO' Gelst sah un
Wirklichkeit un der Trug un Selbstbetrug erschreckend demnach die Lösung VO  e TC1N ZCISLIECH Umwälzung
ahe. Es galt also die Wahrheit un: den Weg erfor- erwartete. Beide befriedigten nıcht, S$1e doch die
schen. Die Posıtion, die Mounıiıer mühevoller enk- etzten Ausläufer der cartesianıschen Trennung VO Leib
arbeit SCWAaNN, annte (T „Personalısmus wobei un Seele. Der Personalismus verband beide Auffassun-
siıch darüber ı klaren WAafl, welchen Zweideutigkeiten SCH und trat zugleich beiden Er sa e1in Wort
jede Etiquettierung Anlaß geben kann. Peguys umwandelnd den Idealisten gewandt die
Der Personalismus, dem sıch ounıer bekannte, 1St geistig-sittlıche Revolution wird ökonomisch sein oder
eın philosophisches System. Er 1STt 11 Antwort auf die Sar nicht, un denMaterialıisten gewandt: die öko-
Krise der Gegenwart, Ok Krise, die dadurch gekenn- nomische Revolution wird geistig-sittlich sec1mın oder Sar
zeichnet 1SC, dafß der Mensch sıch selber entfremdet ISEt. nıcht.
Er 15€ also 1Nc geschichtlich verwurzelte Haltung. Wenn Miıt diesen schwachen Andeutungen, auf die WITLE uns hıer
er auch den personalen Kern des Menschen als dessen beschränken INUSSCH, 1ST der Personalismus keineswegs um-
überzeitlichen Charakter erkennt, verwirtft schrieben. Es beispielsweise vielfältigen. Be-
jedes fertige Menschenbild, das sıch unterfängt, das Wesen ZUgZC anderen Positionen Verbindung
des Menschen 1ı olatten. Definition verstehen. den Vorfahren, Augustinus, Pascal un! Kierke-
Mıt der Existenzphilosophie verbindet den Personalis- gyaard, Auseinandersetzung mi1t arl Marx, Be-
INUuS CcC1MN tiefsitzendes Mißtrauen den rationalıisti- SCENUNS mıiıt Nietzsche un: Max Scheler, sein Gespräch
schen un materialistischen Begriffsoptimismus, alle MI den Existentialisten, das seiNCeCN Niederschlag ı dem
VO Zeitlichen abgelöste „objektive“ Wesenserkenntnis. Büchlein „Introduction AauUu.  D Existentialismes“ (1246) fand,
Auch tür ounıer offenbart sıch das w1ge Menschen sSC1NE Befruchtung schließlich durch die Tiefenpsychologie,
1Ur der könkreten Sıtuation des Einzelnen un der der ounıer Cc1n eingehendes un: liebevolles tudium
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wıdmete, OOVON die umfangreiche Arbeit „Traite du te1 Von dieser uns Deutschen fremden Konstellation mufßß
caractere“ (1946) Er hat sıch AÄAntwort auf in  — ausgehen, 111 INa  3 verstehen, Mounıiers
die Krise wahrhaftig nıicht leicht gemacht. TIreue ZU Proletariat während der etzten Jahre

tragischen Engpads gekommen ISE Der Horizont sSE1NES„Ein harter, aber brüderlicher Streıt“ Weges verdüsterte sich weiıl sich die Möglichkeit des
Aus alledem wırd deutlich daß ıhm nıcht NUur Er- Scheiterns darin abzeichnete och WAar 65 C1INn Be-
kenntnis, sondern Verwirklichung, nıcht LUr die standteil seiner Philosophie SCWESCH, da{ß der Mensch
Wahrheit des Denkens, sondern die Rıchtigkeit der JE un auf 116 Grenze stößt der sıch ıhm die Fülle
Entscheidung 1, In der französischen Diskussion über entzieht un Nur noch das Kreuz aufnehmen ann.
dieRolle des Intellektuellen der gegenwaärtigen Ge- Und e1in Engpals 1ST keine Sackgasse So schmal 1ST
sellschaft hat der Begriff des „CNgageMENT 111C große führt 115 Offene ounıler War entschlossen, den geradenRolle gespielt, den INa  ; ML Eınsatz übersetzen würde, Weg gehen, den ıhm Wahrhaftigkeit und Ireue SC-
wenn dies deutsche Wort nıcht durch Mißbrauch ent- bot Dıie Gruppe der „fortschrittlichen Christen“, die INıL
leert WAarce. Erkenntnis 1STt verbindlich S16 verpflichtet den dem Kommuniıismus sympathisieren, lehnte eindeutig
Geistigen, siıch der Wirklichkeit stellen un:‘ entschei- 1b Er hat entschieden zurückgewiesen, irgend-dend handelnd Verantwortung dariın übernehmen. 1N€e€ Verbindung M1 dem Kommunısmus einzugehen.
Mounier hat sıch dieser Art „CENSASCMENT be- Eın solcher Schritt hätte seiNeCer Meınung nach selbst WenNnn
kannt. Er sıch nıcht dem Anruf, der Aaus der: Wirk- INa  - den französischen Kommunısmus ftür wandlungs-lichkeit ıhm drang. Der stärkste und zwingendste An- fähig hielt, NUur noch schlimmeren Verwirrungruf aber, den sCInNn christliches. Gewi1ssen vernahm, kam AUuUS der Geister geführt. Gerade dem römischen Exkom-
dem politisch-sozialen Bereich. In diesen Bereich also munikationsdekret sah den nachdrücklichen 1nwels
mufite sich einlassen. Schon A eıit der Gründung VO  $ der Kirche darauf daß 1N€ solche Verwiırrung
„Esprit hatte Entscheidung getroffen S1C W ar wirklichen Lösung nichts beitragen annn Auf der anderen
n WITLr schr abgekürzt, 11Ur die Richtung NZU- Seite aber sıch ebenso entschlossen, sich
deuten revolutionär, soz1ialıstisch Es bedarf keines unterscheidungslosen, summarıs  en KampffrontWortes, daß bei Manne WIC Mounıier, der sSsC1INeEr die französıschen Kommunisten einzuordnen, Front,
Zeitschrift den Titel SUSSPEIEN „Geist“ gegeben hatte, der deren Beweggründe oft durch zweideutige reak-
SC1H gEISLIZECS Bekenntnis Personalismus annte und der tiıonare Interessen verfälscht werden. W as blieb also üb-
der großen abendländischen Überlieferung zugetan r15, wWenn einesteıils der Masse der Arbeiterbewegung die
Wafr, bedarf keines VWortes, daß bei solchen Treue halten, andererseits aber ıhrer Überwältigung durch
Manne 1G sozialistische Entscheidung nıcht gleichzu- ING politische Ideologie widerstehen wollte die auch blofß
SELZCNHN 1SE MIL materialistischem oder kollektivistischem C1inNn Verrat Menschen war” Es blieb das kon-
Denken. „Unsere Philosophie, die eil ihrer (e- krete Ja und Neın, der „debat dur eit fraternel“, der
sundheit den marxistischen W assern verdankt,; 1SE den- „Barte„ aber brüderliche Streıit“ Y den ZU Beispiel ı

dem bemerkenswerten Sonderheft seiNner Zeitschrift VOM"noch nicht mMIIt ıhnen getauft. icht Metaphysik ı1STt
VO  5 ar] Marx befruchtet worden, SI schöpfte AUS — Apftıl 1946 „Le OMMMUN1ISM devant NOUS ausgefochtenderen Quellen. ber dankte iıhm IS bedeutsame Hilfe hat Er konnte diesen Streit hart führen der Wahr-
sowohl der konkreten Analyse wiırtschaftlich-gesell- heit wiıllen, da 11a  S autere un: unabhängige (Ge-
schaftlicher Strukturen als auch für viele Kategorien TE - SINNUNG nıcht verdächtigen vermochte und hat
chichtlicher Erkenntnis un daraus machte red- ıh schonungslos bis um etzten Tag geführt; konnte
licherweise eın ehl Auf diese Weıse hat auch den ıh brüderlich austragen der TIreue wiıllen. So W al
Boden für Cin echtes Gespräch un ILG fruchtbare Aus- Yew1ßß der Lauterkeit und Unabhängigkeit SCINCTE Stimme
einandersetzung 7zwıschen Christen und Marxısten berei- zuzuschreiben, daß der etzten Phase dieses Streites
tetr Was aber bei SCLNCTr soz1ıalıstischen Entscheidung sSCcC1IN auch die alten Diıchter und Widerstandskämpfer Ver-
Herz bewegte, das Wa  — die orge die Armen und Aus- OIS undCassou gerade „Esprit“ wählten, ıhre Los-
gestoßenen, die der kapitalistischen Herrschaft 1N6 lösung VO' Kommunısmus kundzugeben, ohne ıhr Be-
NZ Gesellschaftsschicht bilden, das WAar dürfen WITr kenntnis Z Revolution verleugnen

mMıi1t den Worten der Bergpredigt sagen? seCcıin Hunger Deutsch Französische Begegnungun: Durst nach der Gerechtigkeit „Gehen S1e nach Mon-
treuıl (ın der Bannmeıile VO  } Parıs)! % ruft Mıt dem yleichen unabhängigen un: un voöoreingehOMMeE-
den zew.fß wohlmeinenden Sozialphilosophen Z die Ne  e} Geıist hat ounıer sofort nach dem Kriege die deut-

IMIE der theoretisch-moralischen Zerpflückung des sche”Frage angefafst Eın Zeichen nıcht 1Ur für den Ge-
Kommunısmus seinNn lassen. SeJene Bannmeile, der horsam, dem den Ruf der geschichtlichen Stunde
das Gestern Erniedrigung, das Heute orge; das Mor- vernahm, sondern auch für die Großherzigkeit, MMIL der

gCcCh Bedrohung bedeutet‘. .. Der Christ verläßt den sıch ıhm hingab Er hatte der VWiıderstandsbewegung
Armen nıcht, der Sozılalıst xibt das Proletariat nıcht c  9 angehört, hatte selber der Besatzung schwer gelitten
oder verleugnet sich se]Bst.“ en Bedrückten undUnter- und CIN1ISC sCc1iNer besten Freunde und W eggenOssen durch

drückten also gehört Tréue, und diese „Treue“, diese uns Deutsche verloren. Er hat dennoch keinen Augenblick
„Fidelite“ ENSCICH Sınne, 1SE auch die N Auf- CZOgETL, gleich nach der Beendigung, des Kampfes, freı
E Februarheft VO  Z} AESPrit. IMT, den WIL oben VO  ; jedem Ressentiment, aber auch VO  > jeder Schwärme-
schon erwähnt haben un dem die eben angeführten-Stel- rCl, den niedergeworfenen Deutschen die and

len inommMen sind. Anfang bieten Hierbei ı1SE noch nıcht einmal ent-
scheidend daß Zeitschrift scharfer orm die fran-Nun wollte aber das geschichtliche Verhängnıis, daß JeN«eC

soz1al Bedrohten Frankreich heute tatsächlich IN- zösische Besatzungspolitik kritisierte und gegenüber der
menftfallen MIt den Anhängern der kommunistischen Par- unrealıistischen, weithin sterilen Deutschlandpolitik Frank-
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radi-reichs, die ZUS Verlegenheit und Routine ;inf ach die mit Hand in Hand gefiende Täuschung, sıch AWirkung
tionelle Einstellung der veränderten Zeitumstände davon versprechen, daß man eın ungegenwärtiges
beibehielt, für eıine wagemutıge un weitsichtige Konzep- Christentum miıt modernsten Techniken ın Aktıon
"tion eintrat (vgl etiwa den Aufsatz „Pour une politique sertzen versucht un Gefahr läuft; der Lächerlichkeit
"allemande“ 1m Märzheft 1947 VO  $ „Esprit“). 1e]1 wich- preiszugeben. VWußte er doch aus der Jebendigen Gewifß-

heit se1nes Glaubens, daß tatsächlich eine tiefe, geheimnis-tiger W ar ıhm die unmittelbare Begegnung VO olk
Volk, VO  — Mensch Mensch So tafßte Sr den Plan, Z volle, scheinbar widersprüchliche Beziehung 7zwischen

der Transzendenz des Christentums und seiner zeitlıchenersten Mal nach dem Kriege die Deutschen in einem
Sonderheft selber Wort kommen Jassen, das dann Wirksamkeit besteht: je mehr siıch in die eit einläßt,
un dem Tıtel „Les Allemands parlent de l’Allemagne“ desto leichter wırd es von der Welt überschattet un VeEeIr-

1im Juni 1947 erschien. (Es liegt auch 1ın deutscher Ausgabe liert 1el VO  a} seiner überzeitlichen Gewalt; Je mehr
VOTr „Deutsche sprechen über Deutschland“). Zur Vorbe- aber VO  - dieser überzeitlichen Gewalt einbüßt, desto -
reitung‘ dieses Hefttes reiste ounıler 1m Februar 1947 wirksamer, lasser wird se1ne Gegenwärtigkeit in der
nach Deutschland. Er hatte, die-Deutschen ZUr Beteili- VWelt; Je kühner 65 sıch aber wiederum VO  - der VWelt
Sung einzuladen, eınen Autruf verfaßt, 1n dem CS hieß loslöst, sıch 1n das Geheimnis seiner überzeitlichen
99  VE verantwortlichen Leıiter VO ‚Esprit‘ haben der Be- Wirklichkeit werfen, desto wirksamer vermas WI1e-
satzungsmacht jede knechtische Haltung verweigert und der iın die Zeitlichkeit hinabzusteigen, sich Mit der Welt
haben dafür bezahlt. Sıe denken ıcht daran, nunmehr einzulassen, S1e reLFEN;: Ist dies nıcht die Dialektik
1N€e solche Haltung den jungen Deutschen. uUuzumufen. des Christentums 1n der Geschichte? Oder sagen WI1Ir
Wır wünschen Zeugnisse von unbedingter Wahrhaftigkeit. MILt gläubigeren VWorten: Ist dies nıiıcht der ständige Todes-
Man fürchte dabei weder, die Zuneigungen bezeugen, kampf und die ständige Auferstehung, welche die hrı-
die na  z vielleicht für das vergangene System bewahrtt stenheıt in der Nachfolge ihres Herrn auf ihrer Pilger-

fahrt durch die Geschichte ständig.erfahren uß?hat, noch den Zorn, den mMan heute zurückhält. Es 1St
Sache unserer Regjierungen, AUS dem Kriege die politischen Es bedarf zu Zeiten starker Worte, die ın Schläfrig-
Folgerungen ziehen. Unsere Aufgabe ist. es VC!I- eıit befangenen Gemüter aufzurütteln. Darum überschrieb
suchen, ein unmittelbares Gespräch 7wischen unseren Völ- ounier 1 Maı 1946 eıiınen Aufsatz im „Esprit“ mıt
ern herzustellen, un dazu 1St die Bedingung, daß dem ärgerniserregenden Titel „Agonie des Christen-

tums“ (übersetzt 1M „Lancelot“ 91 Er xab sichdie Worte nıcht dazu dienen verschleiern, sondern
offenbaren.“ In diesem Geiste arbeitete während der keiner Illusion hin heutiges Christentum liegt ım
letzten Jahre freimütig un großherzig der Verstän- Todeskampf. „Man fragt S1'  «“ hieß es schon A943 in
digung zwischen beiden Völkern: Er am aut das ınter- „L’Affrontement chretien“, „ob 1n manchen Ländern
natıonale Jugendtreften nach München, kam auf das Europas das Christentum, das dort noch mächtig scheint,
Schriftstellertreffen nach Lahr, er kam dem deutsch- AT gegenwärtigen Stunde noch anderes 1St als ine
französischen Ferjenkurs nach Maınz, er gehörte den grobe Selbsttäuschung. Unter den gleichbleibenden Zere-

monı1en und dem schläfrigen Dahinwallen der Menge be-Gründern des „Comite d’Echange intellectuel AaVEC 1’Al\le—nouvelle“. merkt ina  ; schon dünn, doch ımmer zahlreicher W 1e- die
S laristliébe Erneuerung ersten Tropfen eines Gewitters die heimlichen Anzeıichen

des vielleicht größten Sturmes, der die Gebäude der Chri-
„Diejenigen Uuns, die sıch einen relig1ösen lau- stenheit überfluten könnte. Kiame der Tag, man,

‚ben binden, spüren das Bedürfnis, seine Kompromittie- un leben können, abschwören müßte, würden
rungen abzuschütteln un se1ne Kühnheit auszudrücken“, die Mauern der Gewohnheitsreligion auf weiıte Strecken

hieß es 1n jenem oben yitjierten Werbebrief für Esprit. zusammenstürzen.AD  OE  SE  n  W  F  e  OE  70  Dn  Zr  S}  E  E  S  S  >«  x  X  {  >  t  rädi-  fcichs,l ciie aus Verlegenheit und Rbu£ine ;nfäd1 die  mit Häncf 1n Hanci„géläen'cié  V'Ifäusduing, s1ch eiiié W1rkung  tionelle Einstellung trotz der veränderten Zeitumstände  davon zu versprechen, daß man ein ungegenwärtiges  beibehielt, für eine wagemutige und weitsichtige Konzep-  Christentum mit modernsten Techniken in Aktion zu  ‘tion eintrat (vgl. etwa den Aufsatz „Pour une politique  setzen versucht und so Gefahr läuft; es der Lächerlichkeit  “allemande“ im Märzheft 1947 von „Esprit“). Viel wich-  preiszugeben. Wußte er doch aus der lebendigen Gewiß-  heit seines Glaubens, daß tatsächlich eine tiefe, geheimnis-  tiger war ihm die unmittelbare Begegnung von Volk zu  Volk, von Mensch zu Mensch. So faßte er den Plan, zum  volle, sogar scheinbar widersprüchliche Beziehung zwischen  der Transzendenz des Christentums und seiner zeitlichen  ersten Mal nach dem Kriege die Deutschen in einem  Sonderheft selber zu Wort kommen zu lassen, das dann  Wirksamkeit besteht: je mehr es sich in die Zeit einläßt,  unter dem Titel „Les Allemands parlent de 1l’Allemagne“  desto leichter wird es von der Welt überschattet und ver-  im Juni 1947 erschien. (Es liegt auch in deutscher Ausgabe  liert viel von seiner überzeitlichen Gewalt; je mehr es  vor: „Deutsche sprechen über Deutschland“). Zur Vorbe-  aber von dieser überzeitlichen Gewalt einbüßt, desto un-  reitung‘ dieses Heftes reiste Mounier im Februar 1947  wirksamer, blasser wird seine Gegenwärtigkeit in der  nach Deutschland. Er hatte, um die-Deutschen zur Beteili-  Welt; je kühner es sich aber wiederum von der Welt  gung einzuladen, einen Aufruf verfaßt, in dem es hieß:  loslöst, um sich in das Geheimnis seiner überzeitlichen  „Die verantwortlichen Leiter von ‚Esprit‘ haben der Be-  Wirklichkeit zu werfen, desto wirksamer vermag es wie-  satzungsmacht jede knechtische Haltung verweigert und  der in die Zeitlichkeit hinabzusteigen, sich mit der Welt  haben dafür bezahlt. Sie denken nicht daran, nunmehr  einzulassen, um sie zu retten. Ist dies nicht die Dialektik  eine solche Haltung den jungen Deutschen, zuzumuten.  des Christentums in der Geschichte? Oder sagen wir es  Wir wünschen Zeugnisse von unbedingter Wahrhaftigkeit.  mit gläubigeren Worten: Ist dies nicht der ständige Todes-  Man fürchte dabei weder, die Zuneigungen zu bezeugen,  kampf und die ständige Auferstehung, welche die Chri-  die man vielleicht für das vergangene System bewahtt  stenheit in der Nachfolge ihres Herrn auf ihrer Pilger-  fahrt durch die Geschichte ständig.erfahren muß?  hat, noch den Zorn, den man heute zurückhält.. Es ist  Sache unserer Regierungen, aus dem Kriege die politischen  Es bedarf zu Zeiten starker Worte, um die in Schläfrig-  _ Folgerungen zu ziehen. Unsere Aufgabe ist. es zu ver-  keit befangenen Gemüter aufzurütteln. Darum überschrieb  suchen, ein unmittelbares Gespräch zwischen unseren Völ-  Mounier im. Mai 1946 einen Aufsatz im „Esprit“ mit  f  kern herzustellen, und dazu ist die erste Bedingung, daß  dem . ärgerniserregenden Titel: „Agonie des Christen-  tums“ (übersetzt im „Lancelot“ H. 3, 1946). Er gab sich  _ die Worte nicht dazu dienen zu verschleiern, sondern zu  offenbaren.“ In diesem Geiste arbeitete er während der  keiner Illusion hin: unser heutiges Christentum liegt im  letzten Jahre freimütig und großherzig an der Verstän-  Todeskampf. „Man fragt sich“, hieß es schon A943 in  digung zwischen .beiden Völkern: Er kam auf das inter-  „L’Affrontement chretien“, „ob. in manchen Ländern  nationale Jugendtreffen nach München, er kam auf das  Europas das Christentum, das dort noch mächtig scheint,  Schriftstellertreffen nach Lahr, er kam zu dem deutsch-  zur gegenwärtigen Stunde noch etwas anderes ist als eine  französischen Ferienkurs nach Mainz, er gehörte zu den  grobe Selbsttäuschung. Unter den gleichbleibenden Zere-  monien und dem schläfrigen Dahinwallen der Menge be-  Gründern des „Comite d’&change intellectuel avec l’Alle-  magne nouvelle“.  merkt man schon dünn, doch immer zahlreicher wie die  C bristliébe Erneuerung  ersten Tropfen eines Gewitters die heimlichen Anzeichen  des vielleicht größten Sturmes, der die Gebäude der Chri-  „Diejenigen unter uns, die sich an einen religiösen Glau-  stenheit überfluten könnte. Käme der Tag, wo man, um  -ben binden, spüren das Bedürfnis, seine Kompromittie-  essen und leben zu können, abschwören müßte, würden  rungen abzuschütteln und seine Kühnheit auszudrücken“,  die Mauern der Gewohnheitsreligion auf weite Strecken  so hieß es in jenem oben zitierten Werbebrief für Esprit.  zusammenstürzen. . . ..Ob unser blutleeres Christentum in  Wagemutige Worte! Doch so radikal auch der Erneue-  einem Kampf zusammenbricht oder ob es langsam in sei-  rungswille war, der Mounier beseelte, er war alles andere  nem Wohlbefinden einschläft, es wird dem Gericht der  ; als oberflächliche, plumpe oder gar häretische Neuerungs-  Geschichte nicht entgehen.“ Aber hat nicht das Wort  sucht. Ihm ging es immer um die Kraft des christlichen  Agonie einen hintergründigen Sinn? Bedeutet es im Grie-  Zeugnisses, deren Schwinden er mit tiefster Sorge emp-  chischen außer Todeskampf nicht auch Kampfesweise ganz  »  fand. Er erlebte bis zur Erschütterung die erschreckende  allgemein? Und ist nicht der Todeskampf eben die dem  . Tatsache, daß das Christentum in der gegenwärtigen Welt  Christentum gemäße Kampfesweise, der Todeskampf in  unwirksam geworden war. War die Kraft seines Anfangs  der Nachfolge des Herrn, in dem zugleich die Bürgschaft  verloren gegangen? Hatte sie sich verbraucht, indem sie  der Auferstehung verborgen liegt? „Man wird dann das  die Kulturen einiger Zeitalter befruchtete, die sie dann  heroische Christentum in dunklen Gassen und hinter Bü-  ihrerseits in einer Umkehrung der Rollen, geschwächt, ent-  schen suchen müssen, und dort, in kühnem Leben; wird  stellt, zu einem bloß dienenden Bestandteil der Zivilisation  sich eine neue Vision der ewigen Überlieferung bilden“  erniedrigt hatten? Mouniers Kühnheit war es, dieser ge-  („L’Affrontement“, an der gleichen Stelle). Der Aufsatz  schichtlichen Lage ins Gesicht zu sehen. Er hat es sich nicht  „Agonie .des Christentums“ sollte ein Alarmruf sein. Er  leicht gemacht, sie zu ergründen. Er beschwichtigte sich  kündigte zugleich das große Sonderheft vom August 1946  nicht wie so viele Christen damit, daß er die zeitgenös-  siche Inaktualität des Christentums mit seiner zeitlosen  „Monde chr&tien — monde moderne“ an, in welchem die  Stimmen bedeutender französischer Christen zu der Frage  Transzendenz verwechselte. Das Christentum muß in der  der Wirksamkeit des Christentums in der modernen Welt  Welt Zeugnis ablegen; daß es heutzutage so bedrückend  öft neben der Welt sein Dasein fristet, konnte nicht damit  gesammelt wurden. (Vgl. Herder-Korrespondenz Jg. 1,  H. 5, S. 226 ff.) Dieses so erregende und zur Nachdenk-  entschuldigt werden, daß es nicht von dieser Welt ist.  Diese irrige Ausflucht vor der geschichtlichen Wahrheit  Jichkeit anregende Heft schloß mit einem Zeugnis kühner  bereitete ihm-schwere Sorge;, genau so wie die andere da—  christlicher Verwirklichung in der Gegenwart,\das der'  ©  426Ob blutleeres Christentum 1n
Wagemutige Worte! Doch radıkal auch der Erneue- einem Kampf zusammenbricht oder ob Jangsam in se1-
rungswille WAaflT, der Mounier beseelte, W Ar alles andere nem Wohlbefinden einschläft, wiırd dem Gericht der
als oberflächliche, plumpe oder gar häretische Neuerungs- Geschichte nıcht entgehen.“ ber hat nıcht das Wort
sucht, Ihm Sing ımmer die Kraft des christlichen Agonie eınen hintergründigen Sınn? Bedeutet 1mM Grie-
Zeugnisses, deren Schwinden miıt tiefster orge CM PD- cQhischen außer Todeskampf nıcht auch Kampfesweise gzanz
fand Er erlebte bıs ZUuUr Erschütterung die erschreckende allgemein? Und 1T nıcht der Todeskampf eben die dem
Tatsache, daß das Christentum 1n der gegenwärtigen Welt Christentum yemäße Kampfesweise, der Todeskampf 1n
unwirksam geworden WAAar. War die Kraft se1nes Anfangs der Nachfolge des Herrn, 1in dem zugleich die Bürgschaftverloren gegangen? Hatte S1E sich verbraucht, ındem S$1e der Auferstehung verborgen lıegt#? „Man wırd danri das
die Kulturen einıger Zeitalter befruchtete, die sie‘dann heroische Christentum 1n dunklen Gassen un hinter Bü-
ihrerseits ın einer Umkehrung der Rollen, geschwächt, ent- schen suchen mussen, un: dorft, ın kühnem Leben; wiırd
stellt, zu eınem blofß dienenden-Bestandteil der Zivilisation sıch ıne neue Vısıon der ewigen Überlieferung bilden“ernjedrigt hatten? Mouniers Kühnheit war es, dieser g- („L’Affrontement“, der gleichen telle) Der Aufsatzqhichtlichen Lage 1NsSs Gesicht sehen. Er hat siıch nicht „Agonie .des Christentums“ soite eın Alarmrut se1n. Erleicht gemacht, s1e ergründen. Er beschwichtigte sich

kündigte zugleich das grofße Sönderheft VO August 1946nıcht WwW1e viele Christen damit, daß die zeıtgenOS-
siche Inaktualität des Christentums mıiıt seiner zeıtlosen „Monde chretien monde moderne“ d in welchem die

Stimmen bedeutender französischer Christen der FrageTranszendenz verwechselte. Das Christentum muß ın der
der Wirksamkeit des Christentums 1in der modernen WeltrWeltr Zeugnis ablegen; dafß 65 heutzutage bedrückend

öft neben der Welt se1in Daseın fristet, konnte nıcht damit gesammelt wurden. (Vgl Herder-Korrespondenz Jg 1
D, 226 Dieses erregende und ZUr Nachdenk-entschuldigt werden, daß nıcht V“O dieser Welt 1St.

Dıiese iırrıge Ausflucht VOTr der geschichtlichen VWahrheit iıchkeit anregende eft schlofß mMiıt eiınem Zeugn1s kühner
bereitete ihm.schwere Oorge; Nau WI1€ die andere da- christlicher Verwirklichung ın der Gegenwart, das der
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Priester der Parıser Arbeitermission bbe Depierre BC- kleinert? Diefanatıschsten Leute sıeht Nan dıiegöttlichen
schrieben hatte. In seiner Einleitung diesem Bekenntnıis Dinge mi1t zudringlichen Fingern betasten, daß C1NEIMN
hob Mounter das Grundsätzliche heraus „In diesem Zeug- davon übel wırd, und ohne die geriINSSiE Beunruhigung
11 lassen sıch ständıg W E1 Anlıegen feststellen, die über die Absichten Gottes und die Geheimnisse der (5SE=
miteinander verschlungen sind das Anliegen des eit- schichte Entscheidungen fällen Theoretisch stellen die
gemäaßen un das Anliegen des Überzeitlichen; das 111e Theologen diese Lästerungen blofß legen SG das
rutt das andere herbei, das C1iNe dem anderen entft- zute Ma{ß des Unendlichen an? Indem INa  an INMITt übermä{fßi-
SCHCNH, un der VWeg öfftnet sich allem SCM Nachdruck das Gewicht auf die Analogie zwischen
EsWwWare also abwegig CINCN, MountersKritik dem der geschaffenen Welt un ihrem Schöpfer legt, scheint
Erscheinungsbild des zeitgenÖss Christentums be- INan bisweilen die zentrale Überlieferung der theologia
deute die Verwerfung aller Ver indung des Christlichen den Rand der yroßen cQhristlichen Straße
MItL dem Zeitlichen. Im Gegenteil! Er wußte; „kein christ- drängen.“
liches Bekenntnis geht ebensoweit (wıe das katholische) Hıer 1aber wird i geradezu beglückender Weıse deutlich,

dem Geist der Synthese un dem, W as inNna  > den be- daß die Loslösung VO  3 seinen Kompromittierungen -
scheidenen Sınn für die Welt eNNeN kann, : der Geduld gyleich die Wiıederentdeckung des eigentlichen und CW1IgEN
mit dem Sünder un miıt der Geschichte, dem Sınn für die Gehaltes un der geheimniısvollen überzeitlichen Kraft
notwendige Stufenfolge un die unvermeıdlichen An- des Christentums bedeutet, die NCUuU 1118 Zeitliche NZU-

näherungswerte („L’Affrontement“), und er sagte dazu strahlen vermag Das Aufbrechen der hart gewordenen
oraut er aber auts nachdrücklichste hinwies, das war Schale, die Abscheidung der fremden Überwucherung legt
die Gefahr, die das Christentum durch 111C allzu CHSC den wesenhaften Kerfn £rei Die echte Kritik die Schei-
Bindung NenNn VErgaNSCHCN oder modernen Zeitgeist dung 1ST, die cQristliche Kritik, die Gewissenserforschung
läuft, das War die akute Gefahr, die dem heutigen Chri- 1ST; enthüllt sıch als die wahre Apologie des Christentums
tentfum durch 1ne beinahe tödliche Amalgamierung M1 der gegEeENWAartTIgECN eıt
dem bürgerlichen un rationalistischen Zeıtgeist erwächst, Und S1€ macht frei. Sıe öfftnet den Blick die Zukunft,
der sCc1MHN W esen übermächtigen droht den VWeg nach VOTN W ıe Mounter 1 „‚Monde chretien
Es S1NS also darum, den CWIgZCH Gehalt des Christentums _ monde moderne“ dem Zeugnis der Arbeitermission als
VO  3 seinen zeitlichen Kompromittierungen lösen, die „Zeugn1s der Zukunft“ den bevorzugten Platz einraumte,

verhärten Hıer Jag die kritische Aufgabe Schon den begrüßte M1 warmen Worten den auch Deutsch-
ersten Jahren VO  — „Esprit“ unternahm CS, den e- and bekannt gewordenen Hirtenbrief des Kardinals Su-
sordre etabli“ die „bestehende Unordnung“ bloßzustellen. hard der 7zweifellos durch Vorstofß WOT-
Da ar beispielsweise der Aufsatz „Confession DOUFr 11005 den 1STt Zusammen M1 dem päpstlichen Rundschreiben
autres bourgeois“ („Bekenntnis tür uns Bürger“ hier über die zeitgemäfße Förderung der biblischen Studien
wurde der großherzige un dem Ewigen offene Gieist des sa darin R: Aufrufe der höchsten kirchlichen Auto-
Christentums VO dem bürgerlichen Geist rechnender ritat, orschenun der eit kühn vorauszugehen. Auch
Sicherheit geschieden, der SCE1It CIN1ISCH Jahrhunderten die kleine Schrift „ La petiıte eur du X Xe siecle“ der
entstellt. Während des etzten Krieges hatte dann die mehrere Aufsätze verein1gt SIN  d; ßr die kleinmütige
Zeitschrift „Jeunesse de l’Eglise“ die Frage aufgeworfen, apokalyptische ngst hinter sich, die manchen Christen
ob das Christentum dem Menschen die Männlichkeit g- befallen hat („Pour m d’apocalypse“), und bekennt
ommen habe Aus Antwort darauf erwuchs Mou- sich geschichtstheologischer 'Tiiefe gesehenen

Schrift „L’Aftrontement chretien“, AUS der WIL schon Fortschritt. (Le Christianisme et 1’*idee du progres“
Cc1in pPaar Stellen zıitiert haben (zu deutsch e „Der Ist ob all dem, daß Ma  - außerhalb der Mauern christ-
Christ stellt sich“ 111Cc deutsche Übersetzung wird licher Überlieferung aufhorchte un Mouniers Stimme
hoffentlich noch ı diesem Jahre erscheinen). Auch hier hörte, - während viele andere Stimmen, VO draußen
saubere und radikale Scheidung, ob sıch nun die ungehört, innerhalb der Mauern verhallen?
Verbiegungen der christlichen Tugenden, der Liebe, des
Gehorsams, der Reinheit, oder die Kompromıittierung ” an Bibliographie der Buchveröffentlichungen Mounmiers
der Theologie handelt, verhängnisvolle politische und La Pensee de Charles Peguy, Plon, 1931
soz1ıale Verhaltungsweisen der die Lebensfremdheit Revolution personnaliste COMMUNAU  JBe, Ed Montaigne,
der Erbauungsliteratur un die Ausdruckslosigkeit christ- 1934
lıcher Kunst. Und auch hier sind wieder die beiden De 1a propriete capitaliste  €  7 1a propriete humaiıne, Desclee de
gyroßen Anlıegen, welche die Schneide der Kritik führen, Brouwer, 1936
das der Verwirklichung un das der Transzendenz Hat Manıiteste SCHV1IGE du Personnalisme, Ed Montaigne, 11936
Man nıcht, der innerlichen Zwiesprache des Men- L’Afrontement chretien, Ed La Baconniere, 1944

Liberte SOUS conditions, Ed du Seuil 1946schen MIL Gott, de Innigkeit der Gnade festzuhalten
und dadurch be agcnh Wır uns nıcht darüber! dieaCX  kla Traıite du Caractere, du Seuil 1946

Qu sStE-Cce que le Personnalisme Ed du Seuil 1946Substanz des christlichen Humanısmus reitfen Introduction AU:  DA Existentialismes, Denoel, 1946und azu die christliche Freude und die acht der Fleisch- « Deutsche Übersetzung: Einführung ı die Existenzphilosophien,werdung, hat man nıcht darum Ausdruck und Ver- auch--Verlag, Boppardhalten das furchtbare Ärgernis der Transzendenz VCI1I' - La etite PCUT du X Xe sıecle, Ed du Seuıil, 1949
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